Das Ratsel des Bosen

Sehr verehrte, liebe Anwesende!

Die Frage nach dem Wesen und Ursprung des Bdsen gehort zu den groRen Ratselfragen der
Menschheit. Die Mythologien vieler Volker beschaftigen sich damit und geben Antworten in
groflen Bildern. Die Bibel selbst ist voll von den gewaltigen Bildern des Siindenfalls, des Wirkens
des Bosen in der Apokalypse und seines Unterganges. Unzahlige Philosophen sind dem Ratsel des
Bdsen nachgegangen und versuchten seinen Ursprung zu ergriinden.

Und seit den Grausamkeiten der zwei Weltkriege, seitdem sich der Mensch mit dem seelenlosen
Maschinenwesen tagtaglich umgibt, kommt das Bose dem Menschen immer naher.

Eine der grolRen Ratselfragen war und ist, ob denn das Bose liberhaupt eine eigenstandige Realitat
hat, oder nur die Abwesenheit des Guten ist. In dieser Art wurde es im Mittelalter gedacht. Ist
nicht auch die Finsternis nur die Abwesenheit vom Licht?

Und die alte Frage, wie kann Gott das BdOse zulassen, bleibt immer wieder aktuell fir den
Menschen. Und wenn er es zulasst, ist das Bose dann eine gleichwertige Gottheit, oder ist es in
Gott selber, da er allméchtig ist und das Bose also in ihm integriert sein muss?

Oder die Frage: wie kann aus gutem Boses entstehen? Die metaphysischen Versuche der
Philosophen erscheinen als gescheitert, oder nicht hinreichend. Selbst die geistige Wissenschaft
scheint ganz widersprichliche Antworten zu geben, die den intellektuellen, denkenden Geist nicht
voll befriedigen. In ihr kommen verschiedene Gedanken zur Entstehung des Bdsen hinzu. Der
Gedanke, dass das Bose ein Gutes an der falschen Stelle, oder zum falschen Zeitpunkt sei. Der
Gedanke taucht auf, dass das Bose ein Opfer des Zuriickbleibens von Wesen ist. Ist es nun ein
Opfer oder ein Aufbegehren, ein Zuriickbleiben aus Unfahigkeit?

Gerne wird auch das Marchen von Rudolf Steiner aus den Mysteriendramen angefiihrt:

Es lebt' einmal ein Mann,

Der sann viel (iber Weltendinge nach.

Es qudlte sein Gehirn am meisten,

Wenn er des Bésen Ursprung kennen wollte.
Da konnte er sich keine Antwort geben.

«Es ist die Welt von Gott», - so sagt' er sich,
«Und Gott kann nur das Gute in sich haben.
Wie kommen bdse Menschen aus dem Guten?»
Und immer wieder sann er ganz vergebens;
Die Antwort wollte sich nicht finden lassen.
Da traf es sich einmal, daf8 jener Griibler
Auf seinem Wege einen Baum erblickte,

Der im Gespréiche war mit einer Axt.

Es sagte zu dem Baume jene Axt:

«Was dir zu tun nicht méglich ist, ich kann es tun,
Ich kann dich féllen; du mich aber nicht.»
Da sagte zu der eitlen Axt der Baum:

«Vor einem Jahre nahm ein Mann das Holz,
Woraus er deinen Stiel verfertigt hat,

Durch eine andre Axt aus meinem Leib.»
Und als der Mann die Rede hatt' gehbrt,
Erstand in seiner Seele ein Gedanke,

Den er nicht klar in Worte bringen konnte,



Der aber volle Antwort gab der Frage:
Wie Béses aus dem Guten stammen kann.

Da ersteht also in den Seele ein Gedanke, der aber nicht klar in Worte zu fassen ist, und doch eine
volle Antwort gibt auf die Frage, wie das Bose aus dem Guten entstehen kann.

Kénnte es also sein, dass sich die Frage nach dem Wesen und Ursprung des Bdsen dem alltaglichen
Verstand entzieht, und wir uns mit Begriffen dieser Frage nur anndhern kénnen? Die letzte
Wirklichkeit kann sich dann erst einem geistigen Erleben erschlieBen. Es gibt ja viele Dinge die man
erleben muss. Zum Beispiel die Tatsachen im sinnlichen Bereich. Man kann einem Blinden eine
Rose beschreiben, aber es wird, wenn er nie eine Rose gesehen hat, nicht das gleiche sein, wie
wenn er die Rose sieht.

Also versuchen wir uns dem Mysterium des Bosen so weit es geht anzundhern. Dazu ist es sinnvoll,
einen Blick auf die Entwicklung der Stellung des Menschen zum Boésen zu werfen, die es im Laufe
der Kulturentwicklung eingenommen hat und welche Anschauungen mit dem Bd&sen verbunden
waren.

Im persischen Mythos gibt es die zwei kosmischen Welt - Prinzipien: Licht und Finsternis. Da ist
Ahura Mazdao, als der Gott des Lichts, der hoch {iber der Sonne steht, auf der einen Seite. Und er
kampft gegen Ahriman, der sein Reich in den Tiefen der Erde hat. Gut und Bodse sind wie
Naturkrafte einfach vorhanden. Das Moralische ist noch ein kosmisches Prinzip. Gut und Bdse
stehen in einem Gleichgewicht zwischen Himmel und Erde. Tag und Nacht oder Licht und
Finsternis sind nur andere Ausdrucksformen fiir das Gute und das Bose. Das Moralische fallt hier
noch mit dem Kosmischen zusammen. Naturgesetz und Moralgesetz gehéren zusammen. Der
Mensch macht die Rhythmen und Schwingungen der Natur zwischen diesen beiden Weltmachten
zwangslaufig mit, wie eine Blume oder ein Tier. Deshalb kann von sittlichen Leistungen im Sinne
einer personlichen Entscheidung noch kaum die Rede sein. Wie die Rose sich dem Sonnenlicht
offnet, kann der Mensch dem kosmischen Licht des Guten Einlass gewahren. Aber er ist ebenso
wenig ,bose” im individuellen Sinne, wie ein Tier, das von seinen Trieben geflihrt wird. Erst in der
abgewandelten Formen der Mitras - Religion erscheint ein Mittler, der den Menschen hilft, sich
zwischen aber Ahura Mazdao und Ahriman zu behaupten. Eine leise persdnliche Moralitat beginnt.

In der germanisch-nordischen Mythen - Welt gibt es auch noch keinen menschlichen Slindenfall.
Loki, der nordische Luzifer, verhohnt Odin. Durch einen Vertragsbruch der Asen entsteht Krieg, der
in die menschliche Welt hinunter kommt. Das Bdse ist hier eine Gotterangelegenheit, in die der
Mensch mit hereingezogen wird, ohne selbst verantwortlich zu sein.

In der griechischen Gottersage tragt Hephaistos Ziige Luzifers. Er beherrscht das Feuer, ist
schmutzig, hasslich und ungeschlacht, er hat magere Beine und ist wie Luzifer aus dem Himmel
gestlirzt worden und hinkt seit dem. Das Bose in diesem Bild vermag mit der gottlichen
Weltentwicklung nicht Schritt zu halten und ,hinkt” ihr nach. Das Bose ist fiir den Griechen das
Hassliche, gegen den die Kunst hilft. Es muss durch Humor Giberwunden werden. Das Bose mag der
Grieche wohl nicht in seinem Wesen anschauen, er schitzt sich, indem er es verhillt und
lacherlich macht.

Im Mittelalter vollzieht sich dann ein Wendepunkt. Jetzt kann das ganze Problem des Bésen in der
menschlichen Seele ankommen. Es wird eine Frage der persdnlichen Moral. Von kosmischen
Gotterhohen ist das Problem nun ganz bei den Menschen angekommen, und bei seinen
ungeheuren Seelenkampfen. In scharfster Askese sucht der Mensch sich von der Macht des Bosen
in seiner Leiblichkeit, seinen Gefliihlen und Gedanken zu befreien.



Es ging darum, die niederen Krafte in sich abzutdten, denn die Natur im Menschen selbst erscheint
als das Bose. Die Erbsiinde lebt in jedem Menschenleib.

Mit der Neuzeit und den Entdeckungen der Naturwissenschaft treten wir in ein neues Zeitalter
ein. Die Belastungen des Alltags, die Herausforderung durch die immer bessere Technik, die sogar
die Grenzen von Leben und Tod verschiebt, den Menschen Mdoglichkeiten der Manipulationen
bietet, bringen ihn in moralische Konflikte, die es friiher Gberhaupt nicht gegeben hat. Es gibt
keine verlasslichen Moralanweisungen mehr. Das Leben ist durch die weltweite Vernetzung der
Wirtschaft, der Geldstrome so kompliziert geworden, dass niemand so leicht unschuldig
herauskommt. Ungeheure Mengen von staatlichen Vorschriften und Gesetzen gibt es, Mengen
von Wissen. Was ist da die richtige Tat?

Sehr schon hat Rudolf Steiner einmal Uber die Zukunft gesprochen, in der immer mehr das
Gewissen des Menschen in Konflikt kommen wird mit den staatlichen Satzungen und Regelungen?:

,Heute denkt man, mit der Zuchtrute des Hohnes, mit der Zuchtrute der Verspottung oder, wie man
es oftmals nennt, der Zuchtrute der Kritik, zu begegnen demjenigen, der versucht, aus den
geisteswissenschaftlichen Erkenntnissen die Wahrheit zu sagen. Im sechsten Zeitraum wird man
anfangen, diese Leute zu heilen - zu heilen! Das heifst, man wird bis dahin Arzneien erfunden
haben, die man denen zwangsgemdf3 beibringen wird, welche davon reden, dafs es eine Norm des
Guten und des Bésen gibt, dass Gut und Bdse etwas anderes ist als Menschensatzung.

Es wird eine Zeit kommen, da wird man sagen: Wie redet ihr von Gut und Bése? Gut und Bédse, das
macht der Staat. Was in den Gesetzen steht, dass es gut ist, das ist gut; was in den Gesetzen steht,
dass es unterlassen werden soll, das ist bose. Wenn ihr davon redet, dass es ein moralisches Gut
und Bdése gibt, so seid ihr krank! - Und man gibt ihnen Arzneien, und man wird die Leute kurieren.
Das ist die Tendenz. Das ist keine Ubertreibung, das ist nur das Fenster, durch das ich Sie blicken
lassen méchte. Dahin geht der Lauf der Zeit. Und was im siebenten nachatlantischen Zeitraum
folgen wiirde - durch dieses Fenster will ich Sie vorléufig nicht blicken lassen. Aber wabhr ist es.”

Gut und Bose sind heute so vermischt, dass mit einem einfachen Schwarz-WeifR-Denken nichts
mehr gewonnen wird. Kann man denn ohne Notliige heute bestehen? Musste Jacques Lusseyran
im Gefangnis im Verhor nicht liigen, um seine Kameraden vor der Verhaftung zu bewahren?

Das Bose erscheint nicht mehr nur im Seelischen des Menschen, es scheint jetzt noch tiefer in das
Menscheninnere hineinzukommen, unverhiillter, das Denken zu ergreifen und den Kern der
Personlichkeit, sein Zentrum zu besetzen. Hitler und Stalin kann man als Vorboten einer
Damonisierung des Menscheninneren bezeichnen. Der moderne Mensch kann sich der
Auseinandersetzung mit dem Bosen nicht mehr entziehen, keine Askese hilft, kein Riickzug in eine
Natureinsamkeit, er muss und kann ihm Aug in Aug gegenlbertreten.

Die volle Verantwortung fiir sein Tun hat nun der Mensch. Er kann Krafte entfesseln, die in
friiheren Zeiten den Menschen verborgen waren. Und das ist kein Zufall.

Rudolf Steiner sprach einmal von den 7 Lebensgeheimnissen, die fiir jede Epoche der Menschheit
bestimmend sind. Dies sind die Geheimnisse?:

- Das Geheimnis des Abgrunds.

- Das Geheimnis der Zahl. (Man kann es in der pythagoreischen Philosophie studieren).

- Das Geheimnis der Alchimie. (Dieses kann man durch die Werke von Paracelsus und Jakob B6hme
begreifen).

- Das Geheimnis der Geburt und des Todes.

1GA 175, S. 241
2 Lit.: GA 264, S. 253/GA 94, S. 111



- Das Geheimnis des Bésen, das die Apokalypse behandelt.
- Das Geheimnis des Wortes, des Logos.
- Das Geheimnis der Gottseligkeit; es ist das zutiefst verborgene.”

Das Geheimnis wirkt in einer Epoche der Menschheitsentwicklung zunachst im Menschen, um
dann in der nichsten darauffolgenden Epoche sich im AuReren zu manifestieren. So ist das
Geheimnis der vierten Epoche nach dem Untergang der Atlantis, das Geheimnis der Geburt und
des Todes. Der Mensch erlebt innerlich das Ratsel des Todes real, auch als ein Verhdngnis. In die
Mitte dieser Epoche stellt sich darum herein das Ereignis von Golgatha mit Tod und Auferstehung
aus dem Tod. In unserer Epoche wird dieses Geheimnis der Geburt und des Todes zu einer
duBeren Tatsache.

Aber gleichzeitig mit dem Anbruch der Neuzeit im 15. Jahrhundert erlebt der Mensch nun das
Geheimnis des Bosen, welches in der Apokalypse geschildert wird. Es wird zunachst in dieser
Epoche eine innerliche Erfahrung des Menschen, die er vorher in dieser Form nicht gehabt hat. Der
Mensch soll in der Begegnung mit dem Bdsen innerlich erstarken in seinem Zentrum und zu einem
neuen Erleben der geistigen Welt durchbrechen. Das Bose soll nicht nur ertragen und erlitten
werden, sondern innerlich verwandelt werden.

Jetzt, wo der Christus wiederum im Atherischen erscheinen soll, wo wiederum eine Art Mysterium
von Golgatha erlebt werden soll, jetzt wird das Bdse eine dhnliche Bedeutung haben wie Geburt
und Tod fiir den vierten nachatlantischen Zeitraum. Im vierten nachatlantischen Zeitraum
entwickelte der Christus Jesus seinen Impuls fiir die Erdenmenschheit aus dem Tode heraus. Und
man darf sagen: Aus dem erfolgten Tode heraus wurde das, was in die Menschheit einfloss. - So
wird aus dem Bésen heraus auf eine sonderbare, paradoxe Art die Menschheit des fiinften
nachatlantischen Zeitraums zu der Erneuerung des Mysteriums von Golgatha gefiihrt. Durch das
Erleben des Bésen wird zustande gebracht, dass der Christus wieder erscheinen kann, wie er durch
den Tod im vierten nachatlantischen Zeitraum erschienen ist.”*

Anders gesagt*:

,Diese Aufgabe der den Menschen den Tod bringenden Krdfte ist gerade die, den Menschen zu
begaben mit der Féhigkeit der Bewusstseinsseele”, wahrend die Krafte des Bosen ,,dazu da sind,
damit der Mensch auf der Stufe der Bewusstseinsseele zum geistigen Leben durchbrechen kann.”

Das Mysterium besteht darin, dass erst aus dem Erleben des Bosen ein hoheres Gutes werden soll.
Dahinter leuchtet das Ideal der Verwandlung des Bosen. Ein indischer Weisheitsspruch sagt es so:

,Wie Shiva es mit dem Gifte tut, so tut es der Edle mit den Fehlern anderer: er speit sie nicht zum
Munde heraus, er fiihrt sie nicht hinunter ins Herz, nein, er verdaut sie in seinen Inneren.”

Dieses Ringen mit dem Bdsen zeigt sich schon in der Hiob - Geschichte. Der scheinbar unschuldig
leidende Hiob stellt die Erkenntnisfrage nach dem Sinn und fordert Gott heraus. Und der
anerkennt sein faustisches Streben und verurteilt die Freunde, die aus alten
Glaubensiiberzeugungen sprechen und handeln. Hier wird der Mensch vom Teufel
herausgefordert und kann nach der Begegnung mit dem bitteren Leid sagen:

»Ich hatte von dir nur mit dem Ohre gehért, aber nun hat mein Auge dich gesehen.”

3 GA 185, S. 102f
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Es ist der Durchbruch im Erleben des Bosen zum Schauen der geistigen Welt.

Die Faustidee des Mittelalters, wird weitergefiihrt und findet bei Goethe den modernen Ausdruck.
Der Mensch schliel3t nun sogar einen Pakt mit dem Teufel. Das ist ein Motiv auch vieler Marchen.
Der Mensch bedient sich der Krafte des Bdsen, er lasst sie also in sich ein. Faust ist der moderne
Mensch, der durch Abgriinde von Schuld geht, aber damit auch seine Erkenntnis steigert, und am
Schluss wird ihm nicht einfach die Schuld erlassen. Es geht darum, dass aus dem Erleben des
Bosen, nicht nur als Opfer sondern sogar als Tater, eine hohere Weisheit entsteht, etwas vollig
Neues, was mehr ist als das Wiederherstellen eines Gleichgewichtes zwischen Gut und Bose. Faust
wird zum Lehrer der friih verstorbenen Kinder.

Dieser Gedanke liegt schon im Urchristentum in dem Leben des Paulus. Der paktiert auch mit dem
Bosen, allerdings ohne es bewusst zu tun, erkennt seinen Irrtum und wird nun zum
wirkungsmachtigsten Verkiinder des Christentums erwahlt.

Der moderne Mensch kann sich der Wirkung des Bosen nicht mehr entziehen. Es wird zur
Herausforderung seiner Freiheitsfahigkeit. Dabei gilt es auf das Doppelantlitz des Bdsen zu
schauen. Indem der Mensch sich als Ich erlebt, in dem sein Ichbewusstsein voll da ist, ist es auch
sofort in Gefahr, vom Bdsen ergriffen zu werden. Und der Mensch bemerkt, dass er nach zwei
Seiten abirren kann.

Suchen wir den Gegensatz zum Geiz, dann finden wir nicht das Gute, sondern die
Verschwendungssucht. Der Gegensatz von Uberheblichkeit ist eine andere Abirrung: das
Minderwertigkeitsgefihl.

Und so kdnnen wir fortfahren. Das Mittlere ist das Gute: Sparsamkeit und Selbstbewusstsein.

Und so kénnen wir die Reihe folgendermallen fortsetzen:

Geiz Sparsamkeit Verschwendungssucht
Uberheblichkeit Selbstbewusstsein Minderwertigkeitsgefiihle
Pedanterie Ordnungsliebe Unordentlichkeit

Feigheit Tapferkeit Tollkiihnheit

Wankelmut Gleichmut Starrsinn

Stumpfsinn Eindrucksfdhigkeit Uberempfindlichkeit
Ehrgeiz Strebsamkeit Trdgheit
Uberschwiinglichkeit Geflihlsstéirke Gefiihlsarmut

Die Mitte ist kein Zustand, sondern ein fortwahrendes Ringen und Werden, als wiirde der Mensch
auf einem Seil vorwartsgehen und immerfort den Ausgleich suchen. Die Mitte ist nicht definiert,
sondern eine Erhéhung der beiden Polaritdten. In Erdenflucht oder Erdenfesselung verliert sich
dass Ich. Und andererseits erstarkt es, wenn es sich immer wieder den beiden Polaritdten entzieht.
Der moderne Mensch muss also das Bose in seiner Doppelheit erkennen und es zu liberwinden
suchen durch Harmonisierung, durch Mitte - Findung.

Schauen wir nun auf die Frage: was ist das Wesen des Bosen und woher hat es seinen Ursprung?
Wer kann beschreiben was das Bose ist? Lasst sich das Bose so einfach festlegen? Zunachst ist es ja
nur eine Kategorie menschlichen Denkens. Viele Kirchenlehrer und Philosophen beschreiben das
Bose als sie Selbstsucht, die Suche nach dem eigenen Vorteil. Rudolf Steiner greift das auch so auf
in einem Vortrag von 1914 mit dem Titel: , Das Bése im Lichte der Erkenntnis des Geistes.“
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In diesem Vortrag beschreibt er, dass der Egoismus auf der Erde das Bose darstellt. Es ist die
Steigerung des Selbsterlebens durch Geld, Macht, Genuss. Dieses Selbsterleben macht sich tberall
geltend in unserem Denken, Fiihlen und Wollen, indem wir in den Seelentatigkeiten fortwahrend
nicht nur das andere erleben, sondern uns selbst spiegeln. Dann macht Rudolf Steiner den
erstaunlichen Hinweis, dass in der geistigen Welt der Egoismus eine positive Kraft wird. Hier fiihrt
er in positiver Weise zu sich selbst. Und wer in die geistige Welt eindringen will, braucht sogar die
Kraft des Egoismus. Er muss sich vorher im Ich erstarken. Aber er muss an der Schwelle auch die
andere Seite, das Dunkle sehen.

Ist also nun die Kraft des Egoismus gut oder bose? Wir missten antworten: beides zugleich. Ist das
egoistische Streben nun eine geistige Kraft, oder eine materielle? Wir missten antworten: es ist
eine geistig-seelische Kraft im Menschen. Das Wesen, das dahinter steht, und den Egoismus in uns
anregt, ist es nun gut oder bose? Und wiederum missten wir antworten: es ist beides zugleich.
Wir stolRen auf das gleiche Problem, wie mit der Dualitdt Materie-Geist. Die Wirklichkeit ist geistig-
physisch. Was uns im Denken als die Gesetze der Natur erscheint ist in der Wirklichkeit der Natur
enthalten und wirksam, kann aber mit den Sinnen nicht wahrgenommen werden. Die volle
Wirklichkeit erschlieRt sich uns also nicht unmittelbar. Sie kann im Begriff nur anndhernd
beschrieben werden, aber sie muss_erlebt werden.

Das Bose erscheint in der Welt durch den Menschen. Woanders ist es nicht zu finden. Im
menschlichen Bewusstsein hat es eine Absonderung, eine Art Abschniirung von dem Ganzen der
Welt gegeben. Fir den Siindenfall ist der Mensch noch nicht verantwortlich ,aber sein Bewusstsein
unterscheidet nun Gut und Bose, und so entsteht es. Kain erschlagt daraufhin Abel.
Erstaunlicherweise wird Kain nicht verdammt, sondern bleibt ein Teil der Entwicklung, und wird an
der Stirn versiegelt, um beschiitzt zu sein.

Natdlrlich haben viele Philosophen und Denker erkannt, dass zur Ermoéglichung der Freiheit des
Menschen unbedingt die Erkenntnis und Unterscheidung von Gut und Boése gehért, und die
Moglichkeit das Bése zu tun. Gott kann den Menschen die Freiheit nicht schenken, er kann sie nur
selbst finden. Die goéttliche Welt kann den Menschen nur die Grundlagen der Freiheit geben. Erst
mit der Freiheit der Entscheidung, wie sie im Laufe der Menschheitsentwicklung entsteht, entsteht
auch die Verantwortung fir das Bose. Die Gottheit entldsst den Menschen in die Moglichkeit der
Freiheit, und dann entsteht durch unser Bewusstsein die Moglichkeit das Bdse zu tun. Jetzt sind
wir selbst dafiir verantwortlich und nicht Gott.

Gott in sich selbst ist nicht bdse und nicht gut. Was er ist, verhlllt sich dem begrifflichen
Verstandesbewusstsein. Wir sind selbst die Ursache des B6sen und mit unserer Verwandlung wird
es verschwinden. Doch das ist ein langer Prozess. Denn auf allen Hohenstufen waltet eine hdhere
Abirrungsmoglichkeit.

Peter Hacks hat in seinem Schauspiel: ,Adam und Eva“, auf den Zusammenhang in schéner und
heiterer Weise hingewiesen. Schon im Vorspiel wird das Thema der Freiheit angeschlagen.

Gabriel, der verstandnislos dem gottlichen Schopfungswerk ,,aus Stoff” gegenlibersteht, stellt die
Frage:

... Herr, dieses Werk
Ist herrlich, aber warum mussten sie ...
Ausgerechnet ...

In Stoff arbeiten?”

Etwas spater folgt die Antwort von Gott:



»Und schuf in der Welt nach meinem eigenen Bild
Zwei Wesen, einen Mann und eine Frau.

Und hielt darauf, dass Stoff und Géttliches

In solchem Gleichgewicht in ihnen wirkten,

Dass ihnen Méglichkeit auch der Verneinung

Im Busen wohnend wdéire und mithin ihr
Gewolltes Ja von Wert ...

Vorher war die Rede davon, dass in der gesamten bisherigen Schopfung alle Wesen mehr oder
weniger nur ein Spiegel des gottlichen Willens darstellen, ja, dass selbst Satanael ,,mit seinem
ewigen Nein” sozusagen nur die Umkehrung des gottlichen ,,Ja“, also auch keine wirkliche Freiheit
zustande bringt. Dagegen wird das freie ,Ja“ des Menschen einen ungeheuren Wert besitzen. Im
ersten Akt wird das Motiv weitergefiihrt, indem Gabriel die Frage nach der Zulassung Satanaels
stellt.

Gott:

... Zum Wollen dessen, was

Man soll, mithin, gehért das wollen kénnen
Von allem, was man nicht soll. So beschloss
Ich liber Adam, Satans Gegenwart

Als Probe zu gebrauchen seiner Freiheit,

Die seinen Wert ausmacht. Ich selbst inzwischen,
Der ich als einziger Einfluss nehmen kénnte
Auf seinen Willen, denn ich schuf auch den,
Will aus dem Spiel mich ziehen und in dem Akt
Der folgt, nicht drin sein und mit tiefer Absicht
Mit nur sich selbst ihn lassen in der Not,

Aus der ihm keiner hilft als er allein.”

Gabriel fragt:
»Satan gewollt? Gewollt zum héheren Ruhm
Der Freiheit? Das ist grof8 gedacht ...”

Grandios ist bei Hacks, dass er diesen Gedanken des notwendigen Freiraums fiir den Menschen
auch noch folgerichtig tGber die Katastrophe, den Siindenfall, hinaus fiihrt. Gegen Schluss des
Schauspiels heil3t es:

Gott:

,Der Haken war doch der: wie welche schaffen
Nach meinem Bild? Bin ich denn ein Geschaffener?
Kann ein Geschaffener nach meinem Bild sein?
Nein, selber mussten diese, so wie ich

Es hielt mit mir, sich schaffen. Deshalb buk ich
Sie aus dem fremd und unvollkommnen Zeug,
Dem Stoff, als Stufe zu sich selbst - euch beide,
(zu Gabriel uns Satanael)

Im Grunde, habe ich gedichtet, aber

(zu Adam und Eva)

Die habe ich gemacht - und schenkte ihnen



Spielraum, den Weg zu wdhlen und das Ziel,
Und pflanzte ihnen den beriihmten Baum
Als Probstiick ihrer Ahnlichkeit mit mir

Und gebe lhnen jetzt das Sandland: Odnis
von Mergel, Pech und Hornstein, lhnen Ort,
In dem zu schaffen, so wie ich im Nichts.”

Satanael:
,So, die nach ihrem Bild?“

Gott:
,Nicht?”

Sathanael:
,lhnen dhnlich?”

Gott:
Ich finde schon, seit sie mir nicht mehr dhneln.”

Dass der Suindenfall, die Begegnung mit dem Bosen und alle daraus entstehenden Folgen flir Adam
und Eva zu Stufen der Selbstfindung und Selbstverwirklichung werden kénnen, welche die Gottheit
aus dem Guten allein nicht zu wirken vermochte, dieser Gedanke wird hier groRartig zum
Ausdruck gebracht.

Adam:

,Der Garten Eden, so begriff ich, war

Uns zu bestimmt, um aus ihm fortzuschreiten,
Ein teurer Ort, an dem wir hdingen mlissen,
Um, stets vergeblich, stets ihn zu erstreben,
Und dass wir ihn, verschlossen und bewacht,

Nie mehr betreten diirfen, birgt uns, dass
Wir bleiben werden, wie wir wollen: frei”

Die unbewusste Sehnsucht nach dem Paradies bewirkt das Streben des Menschen Uber sich selbst
hinaus nur eins bleibt hier zu ergdnzen: dass diese Sehnsucht schlieBlich doch erfiillt werden kann,
wenn der Mensch ein Selbstgeschaffener geworden ist, und dass er endlich das Paradies auf eine
hohere Art wiederfinden soll. Dieser Gedanke ware denn auch den letzten Worten des Stlickes im
Geiste noch hinzuzufiigen. Bei Hacks heil3t es:

Adam:

,und sehr klar: Ihr Wille ist erfiillt,

Seit er verletzt ist, alles wird sehr gut,
Weil es nie gut wird, und das Paradies,
Es war gewonnen, als wir es verloren.”

Eva:
,Sie weinen, Herr. Hat er so sehr missfallen?”



Gott:
,Nein, Menschen, ihr habt Recht. Geht euren Weg.“

Vielleicht formt sich uns auch ein Gedanke Uber das Marchen von Rudolf Steiner. Die Axt ist ein
abgesondertes Stlick aus dem Ganzen des Baumes. Sie hat die Mdglichkeit, das, was ihr einmal das
Sein geschenkt hat, selber anzugreifen und zu schadigen. Ihr inneres Wesen ist aus dem guten
oder sagen wir besser aus dem Vollkommenen geschaffen. Die Unvollkommenheit, das Bose
entsteht im Bewusstsein der Axt.

In diesem Bewusstsein beginnt also die Verwandlung und Erlésung des Bdsen. Wenn die Axt
erkennt, dass sie Teil des Ganzen ist, wenn sie ihr Bewusstsein der Sonderheit Uberwindet, dann
wird sie sich auch anders verhalten.

Heute geht es nicht mehr nur darum, das Bose in unseren Trieben und Leidenschaften zu
verwandeln - obwohl auch das giinstig ware - sondern unser innerstes Wesen nicht dem Bosen
verfallen zu lassen. Das ist dargestellt in dem apokalyptischen Bild von dem Tier mit der Zahl 666,
welches den Menschen zwingen will, sein Zeichen an Stirn und Hand zu tragen. Dieser Zwang riickt
immer naher. Der Mensch wiirde allmahlich von diesem Wesen besessen sein, und sein Ich wieder
verlieren und damit seine Freiheit. Dass konnte heifRen, dass wir die Kraft des Egoismus nicht
ablehnen, sondern das Bose dadurch erlosen, dass wir den Egoismus immer mehr ausweiten: Auf
die nachste Umgebung, auf die weitere Umgebung, schlieBlich auf alle Menschen. Das ware auch
ein Weg. Und wenn wir mit uns selbst Milde walten lassen und uns immer wieder einen
Neuanfang zugestehen, dann werden wir das immer mehr auch anderen Menschen zugestehen.
Und dann verbinden wir uns wieder durch den Egoismus hindurch mit allem.

Und vielleicht wird uns die Kraft in der Zukunft, das zu verwirklichen, was Christian Morgenstern so
klassisch ausdriickte:

Briider hort!

,Briider!” — Hért das Wort!
Soll’s ein Wort nur bleiben?
Soll’s nicht Friichte treiben
fort und fort?

Oft erscholl der Schwur!
Ward auch oft gehalten —
doch in engem, alten
Sinne nur.

Oh, sein neuer Sinn!

Lernt ihn doch erkennen!
Lasst doch heif ihn brennen
durch euch hin!

Allen Bruder sein!
Allen helfen, dienen!
Ist, seit ER erschienen,
Ziel allein!

Auch dem Bdsewicht,



17. Februar 2023

der uns widerstrebet!
Er auch ward gewebet
einst aus Licht.

,Liebt das Bése — gut!”
lehren tiefe Seelen.

Lernt am Hasse stéhlen —
Liebesmut!

,Briider!”— Hért das Wort!
Dass es Wahrheit werde —
und dereinst die Erde
Gottes Ort.

Friedrich Affeldt



	Das Rätsel des Bösen

